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Radovan Vlatkovićmit
Mozarts Hornkonzerten
Köln.Mit den Hornkonzerten in
Es-Dur, KV 417 und KV 447, von
Wolfgang AmadeusMozart gas-
tiert der Hornist Radovan Vlat-
ković im Rahmen der Reihe
„DasMeisterwerk“ am Sonntag,
29. Januar, um 20 Uhr in der
Kölner Philharmonie. Begleitet
wird dabei vomKölner Kam-
merorchester unter der Leitung
seines Chefdirigenten Chris-
toph Poppen. Neben den beiden
Mozart-Werken sind zweiWerke
von Franz Schubert zu hören,
die aufgrund ihrer Grundtonart
c-Moll einen signifikanten Kon-
trapunkt setzen: die Ouvertüre
D 8a und die vierte Sinfonie D
417. Karten gibt es beim Kun-
denservice desMedienhauses
Zeitungsverlag Aachen.

Foto: Branko Hrkac

Lambchop live
im kölner Gloria
Köln.Mit knapp 57 Jahren hat
KurtWagner sein Projekt
Lambchop noch einmal neu er-
funden. Auf „Flotus“, dem
neuen Album der Alternative-
Country-Band aus Nashville, ist
mehrheitlichWagners mar-
kante Stimme als Hauptinstru-
ment zu hören. Statt Country,
Folk und Soul hat er kleine elek-
tronische Experimentemit sei-
ner Stimme gewagt, Beats da-
raus gebastelt, mit dem „Auto-
tune“-Effekt gearbeitet.Wie das
live klingt, können die Fans am
Dienstag, 21. Februar, 20 Uhr,
im Kölner Gloria Theater,
Apostelnstr. 11, erleben. Karten
gibt es beim Kundenservice des
Medienhauses Zeitungsverlag
Aachen. Foto: dpa

Chor- und Orchesterkonzert der Musikhochschule

Anspruchsvoll und
voller Tücken
Von pedro obiera

Aachen.Das alljährlicheChor- und
Orchesterkonzert der Aachener
Musikhochschule in St. Pius X
Würselen und St. Johann in
Aachen-Burtscheid gehörtmittler-
weile zu den liebgewonnenen Tra-
ditionen des hiesigen Musikle-
bens. In der überfüllten Aachener
Kirche teilten sich wiederum
Hochschuldekan Herbert Görtz
und Hermann Godland, Leiter des
Chors der Aachener Musikschule
„Ars Cantandi“, den langen, an-
spruchsvollen Abend. Während
Görtz das Orchester betreut, wid-
met sich Godland der Einstudie-
rung der beiden Chöre. In dessen
Hand lag auchdie Leitung des dies-
jährigen Kernstücks, Mozarts frag-
mentarisch hinterlassener Messe
in c-Moll KV 427, einem gewalti-
gen Glaubensbekenntnis, das an
Tiefe und Reife dem „Requiem“ in
nichts nachsteht.

Allerdings auch nicht, was die
Ansprüche an die Interpreten an-
geht. Godland konzentrierte sich

auf die von Mozart vollständig
hinterlassenenTeile derMesse und
griff nur für das Agnus Dei und Er-
gänzungen imSanctus auf die übli-
che, nicht unumstrittene „Ein-
richtung“ von Robert Levin zu-
rück. Dabei machte er es sich und
vor allem dem Chor nicht leicht,
wenn er teils überdreht schnelle
Tempi anschlug, die in der halli-
gen Kirchenakustik zu einem ver-
waschenenKlangbild führten, den
Chor an seine Grenzen drängten
und der spirituellen Kraft der Mu-
sik insgesamt nicht gut taten. Dass
die Chöre nicht aus der Spur gerie-
ten,war der sorgfältigen Einstudie-
rung Godlands zu verdanken. Das
galt auch für das vonHerbertGörtz
präparierte Hochschulorchester.

Besondere Ansprüche stellt Mo-
zart an die beiden Sopranistinnen
mit zwei Bravour-Arien der Extra-
klasse. Dass Suzanne Jérosme und
Julie Vercauteren den Anforderun-
gen vorzüglich gerecht wurden,
zeugt von Fleiß und Talent, aber
auch von der Qualität der Arbeit
ihrer Dozentin Claudia Kunz-Ei-

senlohr. Die bescheideneren solis-
tischen Aufgaben der männlichen
Partien waren bei Henning Jen-
dritza (Tenor) und Jan Schulen-
burg (Bariton) verlässlich aufgeho-
ben.

Mit einer erfreulich ausgefeilten
und sauber phrasierten Ouvertüre
zu Schuberts Melodram „Die Zau-
berharfe“ startete der Abend. So-

wohl im Gesamtklang als auch in
den Solo-Stellen folgten die Musi-
ker des Hochschulorchesters
ihrem langjährigen Leiter einver-
nehmlich. Und solistischen Glanz
brachte danach der brasilianische
Trompeter Pedro Henrique Souza
Rosa aus der Klasse von Anna Free-
manmit einemKlassiker seines Re-
pertoires, einer blitzsauber gebla-

senen Interpretation von Haydns
Trompetenkonzert. Das passte
zwar nicht so recht zum restlichen
Programm, gab aber Gelegenheit,
sich vor der großen Mozart-Messe
noch ein wenig zu entspannen.

Erneut hörenswerte Talentpro-
bendesmusikalischenNachwuch-
ses, die auf begeisterte Zustim-
mung stießen.

Vor wieder einmal vollem Haus: das Chor- undOrchesterkonzert der Aachener Musikhochschule.
Foto: Andreas Schmitter
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ENach Protesten
verzichtet der um-
strittene Starregis-
seur Roman Polan-
ski darauf, die Ver-
gabe-Zeremonie der
französischen César-
Filmpreise zu leiten.

Die Auszeichnungen gelten als die
„französischenOscars“. Die kritik
an seinerWahl habe den 83-Jähri-
gen tief betrübt und seine Familie
getroffen, teilte der Anwalt des Os-
car-Preisträgers, Hervé temime,
am Dienstag in Paris mit. Die An-
kündigung der César-Veranstalter,
dass Polanski der Preisvergabe am
24. Februar vorstehen soll, hatte
französische Frauenrechtler em-
pört. Die uS-Justiz verfolgt ihn seit
Jahrzehnten wegen Sex mit einer
13-Jährigen. Der regisseur war da-
mals aus dem land geflohen. Seit-
dem lebt er in Europa. Foto: dpa

E Der Experimen-
talfilmkünstler und
regisseurWerner
Nekes ist im Alter
von 72 Jahren in sei-
ner Heimatstadt
Mülheim an der
ruhr gestorben. Das

bestätigte seine ehemalige Ehefrau
Dore O. am Dienstag. Nekes galt
als Entdecker des künstlers Chris-
toph Schlingensief, der 2010 starb,
und des kabarettisten Helge
Schneider. Schneider spielte die
Hauptrolle in Nekes‘ legendärer
Schlagerfilmparodie „Johnny
Flash“, die 1987 in die kinos kam.
Neben seiner Filmarbeit sammelte
Nekes Objekte aus der Vor- und
Frühgeschichte des kinos und
baute so in Mülheim er eine der
wichtigsten Privatsammlungen zu
demthema auf. Foto: dpa

Der deutsche Erfolgsfilm ist für den Oscar nominiert. Das Musical „la la land“ geht gleich in 14 kategorien ins rennen.

„Toni Erdmann“ greift nach den Sternen
Von barbara MunKer

Los Angeles. Eine Welle der Empö-
rung über die „weißen“ Oscars
wird es diesmal nicht geben. Zwei
Jahre lang stand mit dem Twitter-
Hashtag #OscarsSoWhite dieman-
gelnde Vielfalt der Nominierten
am Pranger. Schließlich hatten es
bei den vergangenenbeidenOscar-
Verleihungen keine Schwarzen in
die vier begehrten Schauspielerka-
tegorien der weltweit wichtigsten
Filmpreisverleihung geschafft.
Kurz nachAmtsantritt vonDonald
Trumpund seinerweißenMänner-
riege in Washington hat Holly-
wood mit seinen aktuellen Nomi-
nierungen ganz andere Akzente
gesetzt.

DenzelWashingtonholtmit sei-
nem Rassismusdrama „Fences“
gleich vier Nominierungen, da-
runter als bester Hauptdarsteller
und als Produzent. Die in Äthio-
pien geborene Ruth Negga hin-
gegen könnte mit „Loving“ ihren
ersten Oscar als Hauptdarstellerin
gewinnen. Sie spielt darin eine
Schwarze ander Seite einesweißen
Mannes, die in den 1950er Jahren
um ihr Ehe-Recht kämpfen.

Zwei Träumer in Los Angeles

Gleich drei schwarze Schauspiele-
rinnen treten in der Sparte „Beste
Nebendarstellerin“ an: ViolaDavis
für „Fences“, Octavia Spencer als
afroamerikanische Nasa-Wissen-
schaftlerin in „Hidden Figures –
Unerkannte Heldinnen“ undNao-
mie Harris in „Moonlight“ als dro-
gensüchtige Mutter eines schwu-
len Jungen, der in Florida auf-
wächst. Das berührende Indepen-
dent-Drama räumte gleich acht
Nominierungen ab.

Der große Oscar-Favorit dieser
Saison ist allerdings „La La Land“:
Das Musical katapultierte sich mit
14 Gewinnchancen in die Riege
der meistnominierten Filme – das
schafften vorher nur „Titanic“ aus
dem Jahr 1997 und der Klassiker
„Alles über Eva“ (1950). Die be-
schwingte Romanze von Damien
Chazelle erinnert an Musicalklas-
siker des alten Hollywood – vor al-
lem Emma Stone und Ryan Gos-
ling sorgen als tanzendes und sin-
gendes Paar für gute Laune und
sind nun als beste Hauptdarsteller
nominiert. Der Film wurde unter
anderem für das Drehbuch, den
Schnitt, den Soundtrack und den
besten Song nominiert. Und der

32-jährige Regisseur geht selbst-
verständlich auch ins Rennen.
Sein nostalgisches Werk erzählt
von zwei Träumern im heutigen

Los Angeles, einem Jazzpianisten
und einer jungen Schauspielerin.
Der Filmhatte bei denGoldenGlo-
bes im Januar bereits mit sieben
Preisen einen Rekord aufgestellt.

Auch Meryl Streep setzt ihren
Siegeszug in Hollywood fort, trotz
(oder gerade wegen) der schlech-
tenNoten vonDonald Trump. Der
bezeichnete die 67-jährige dreifa-
che Oscar-Preisträgerin jüngst als
eine „der überbewertetsten Schau-
spielerinnen in Hollywood“.
Streep hatte zuvor auf der Golden-
Globe-Bühne ein leidenschaftli-
ches Plädoyer gegen den US-Präsi-
denten gehalten. Trump solle sich
hüten, Ausländer und Außenseiter
hinauszuwerfen. Nach diesen mu-
tigen Mahnungen ist Streep nun

noch mehr Sprachrohr und eine
moralische Instanz Hollywoods.
Und sie ist unbestritten die meist
nominierte Schauspielerin aller
Zeiten. Für ihre Rolle einer unta-
lentierten Opernsängerin in der
biografischen Komödie „Florence
Foster Jenkins“ schraubte sie nun
ihren Rekord auf 20 Anwartschaf-
ten hoch.

Ein überraschendes Comeback
feiert der 61-jährige Mel Gibson.
Vor 20 Jahren hatte er zuletzt mit
„Braveheart“ einenRegie-Oscar ge-
wonnen. Doch mit Alkoholeska-
paden, einer antisemitischen
Schimpftirade und anderen Aus-
fällen machte sich der gebürtige
Australier in Hollywood zeitweise
unbeliebt. Seine blutige Kriegs-

Heldengeschichte „Hacksaw
Ridge“ ist nun sechs Mal nomi-
niert – unter anderem als bester
Film (neben Arrival“, „Fences“,
„Hidden Figures“, „Hell or High
Water“, „La La Land“, „Lion“,
„Manchester by the Sea“ und
„Moonlight“) und für die beste Re-
gie (neben Damien Chazelle für
„La La Land“, Barry Jenkins für
„Moonlight“, Kenneth Lonergan
für „Manchester by the Sea“ und
Denis Villeneuve für „Arrival“).

Auch Deutschland greift nach
demGoldjungen. Es ist zehn Jahre
her, dass FlorianHenckel vonDon-
nersmarck triumphierendmit dem
Auslands-Oscar für das Stasi-
Drama „Das Leben der Anderen“
auf der Bühne stand. Nun könnte
es ihm Maren Ade mit „Toni Erd-
mann“ nachmachen. Die Tragiko-
mödie wurde in der Kategorie für
den sogenannten Auslands-Oscar
nominiert. Konkurrenten sind
„Ein Mann namens Ove“ (Schwe-
den), „Tanna“ (Australien), „The
Salesman“ (Iran) und „Unter dem
Sand“ (Dänemark) – eine deutsch-
dänische Koproduktion, die in der
Zeit des ZweitenWeltkriegs spielt.

MarenAde sollte vorbereitet sein

Auch der Düsseldorfer Komponist
undPianist Volker Bertelmann, be-
kannt unter dem Künstlernamen
Hauschka, hat Oscar-Chancen für
den Soundtrack zu „Lion“. Außer-
dem geht Marcel Mettelsiefen in
der Sparte „Kurz-Dokumentar-
film“ ins Oscar-Rennen. Für sein
Werk „Watani: My Homeland“ be-
gleitete er eine syrische Familie
nach Deutschland.

US-Kritiker feiern „Toni Erd-
mann“ bereits als „die lustigste
deutsche Komödie“mit „unglaub-
lich mutigen“ Darbietungen der
Hauptdarsteller. Die Macher er-
hielten nach der Bekanntgabe
viele Glückwünsche. „Für uns ist
die ganze Reise eh schon so un-
glaublich gewesen, dasswir eigent-
lich schon total happy sind“, sagte
Produzent Jonas Dornbach. Die
Nominierung allein sei für ihn
schon wie ein Gewinn. Maren Ade
selbst war auf Nachfrage nicht für
eine Reaktion erreichbar. Sie sollte
für die Oscar-Gala am 26. Februar
aber auf jeden Fall eineDankesrede
parat haben.

Im Oscar-rennen: Sandra Hüller und Peter Simonischek in „toni Erdmann“ (oben), der deutsche Dokumentar-
filmer Marcel Mettelsiefen (Mitte) und der komponist Volker Bertelmann. Fotos: komplizen Film/NFP/dpa

14 Nominierungen: „la la land“

Acht Nominierungen: „Moon-
light“, „Arrival“

Sechs Nominierungen: „lion“,
„Manchester by the Sea“,
„Hacksaw ridge“

Vier Nominierungen: „Fences“,
„Hell or HighWater“

Drei Nominierungen: „Hidden Fi-
gures“, „Jackie“

Filme mit denmeisten
Nominierungen

Die großen Favoriten des Filmjahres: ryan Gosling, Emma Stone und „la
la land“. Foto: Dale robinette/StudioCanal
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